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Wie ist Ver�nderung mçglich? –
Energiesparen in Cambridge
Jeremy K. M. Sanders*

Die University of Cambridge verf�gt
�ber eine Menge intellektueller Ener-
gie, und sie verbraucht riesige Mengen
an elektrischer Energie: Wir zahlen
j�hrlich mehr als elf Millionen £ (drei-
zehn Millionen E) f�r Strom. Wie kçn-
nen wir unseren Intellekt nutzen, um
diese Kosten zu reduzieren? Hier
mçchte ich die komplexe physikalische
und menschliche Umgebung beschrei-
ben, in der wir eine Ver�nderung be-
wirken wollen, sowie unsere ersten
Schritte hin zu einer Reduktion des
Energieverbrauchs.

Jeder Leser wird eine etwas andere Si-
tuation als wir vorfinden, aber viele der
Probleme und einige der Lçsungen, die
wir erkunden, spielen �berall eine Rolle.
Und die Herausforderungen, die mit
dem Versuch verkn�pft sind, eine dau-
erhafte Ver�nderung in einer freiden-
kenden Universit�t zu bewirken, spie-
geln im Mikrokosmos die Herausforde-
rungen f�r demokratische Regierungen
�berall auf der Welt wider.

Ich bin sowohl f�r die 9500 Besch�ftig-
ten der Universit�t als auch f�r ihre
Umwelt- und Energiestrategie zust�n-
dig, soll also einen Teil unserer intel-
lektuellen Energie so einsetzen und alle
Besch�ftigten und Geb�ude so f�hren,
dass wir den „Kohlenstoff-Fußabdruck“
und die Energiekosten reduzieren, die
Nachhaltigkeit verbessern und Vorbild
f�r andere Einrichtungen sind. Der
Zwang dazu hat politische und finanzi-
elle Ursachen, und er nimmt zu. Die

britischen Universit�ten sind unabh�n-
gig – ihre Besch�ftigten sind keine
Staatsangestellten –, auch wenn ein er-
heblicher Teil ihrer Gelder von der Re-
gierung mit Bedingungen versehen
kommt.

Der menschliche Aspekt

Man kçnnte meinen, dass es in Cam-
bridge mit seinen vielen talentierten und
aufgeschlossenen Menschen einfach
sein sollte, den Energieverbrauch zu
optimieren. Doch unsere St�rke ist eben
auch eine Herausforderung. Unsere
wissenschaftlichen Erfolge, mit mehr als
80 Nobel-Preisen von Lord Rayleigh
1904 bis John Gurdon 2012 gew�rdigt,
verdanken wir mit Sicherheit den tradi-
tionellen Werten Individualit�t und
Kreativit�t. Doch Menschen, die mit
einem neuen Experiment oder einer
neuen Einsicht Jahrzehnte oder Jahr-
hunderte konventionellen Denkens
�ber Bord werfen kçnnen, passen nicht
gut zu einem sauberen, regelbasierten
Managementsystem von oben nach un-
ten; sie sind �berraschend wenig zu
�nderungen bereit. Cambridge ist de-
mokratisch organisiert: 3500 Menschen
d�rfen �ber jeden wichtigen Vorschlag
abstimmen. Die Leiter der Departments
werden von ihren Mitarbeitern gew�hlt
und ignorieren oft Anweisungen der
Zentralverwaltung, und sie verteidigen
die Teilbudgets und Hausverwalter ihrer
Departments energisch. Wie also kann
die Universit�tsleitung Ver�nderungen
erreichen, die sie f�r notwendig erach-

tet, die aber als unbequem empfunden
werden?

Beim Thema Energie gibt es eine Kluft
zwischen den Forschern und dem tech-
nischen Personal. Wir sind mit f�hrend
in der Welt bei den Themen organische
und Festkçrper-LEDs, Photovoltaik,
leichte Akkumaterialien und Methoden
f�r effiziente Produktion und Wieder-
verwertung. Das ist gl�nzende For-
schung und Ingenieursarbeit, aber es
wird das Leben eines Haustechnikers
noch lange nicht ver�ndern, der voll
damit ausgelastet ist, die Abfl�sse frei
und die Computerk�hlung am Laufen
zu halten.

Der materiell-physikalische
Aspekt

Zur Universit�t gehçren mehr als 300
Geb�ude mit einer Gesamtfl�che von
600 000 m2. Die �ltesten Geb�ude sind
�ber 600 Jahre alt und kçnnen wegen
des Denkmalschutzes nicht optimal
energieeffizient gemacht werden; die
neuen naturwissenschaftlichen Geb�u-
de sind elegant und energieeffizient,
aber voller Hochleistungsausstattung;
viele unserer Hauptgeb�ude stammen
aus der Zeit der großen Erweiterung im
20. Jahrhundert, als Energieaspekte f�r
Architekten keine Rolle spielten. Das
Chemiegeb�ude ist daf�r ein perfektes
Beispiel: Es wurde 1958 erçffnet und
seither wiederholt modernisiert, erwei-
tert und modifiziert, sodass seine Hei-
zungs- und K�hlsysteme heute komplex,
suboptimal und schlecht dokumentiert
sind. In ihm arbeiten 500 Angestellte
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und Doktoranden und nutzen jede Wo-
che 800 Studenten die Labors und Hçr-
s�le, und es kostet uns j�hrlich �ber eine
Million £ f�r Strom und Gas.

Die meiste Energie verbrauchen wir
f�r Forschung, vor allem in den Natur-
wissenschaften, der Medizin und den
Ingenieurwissenschaften. Drastisch ge-
wachsen ist der Anteil f�r das K�hlen im
IT-Bereich: Das Klimatisieren der
Computerr�ume braucht so viel Strom
wie das Betreiben der Server. Die Uni-
versit�t spricht sich gegen Klimaanlagen
in Labors und B�ros aus; doch f�r die
M�use und andere Versuchstiere muss
laut Gesetz ein intensiv �berwachtes
Raumklima sichergestellt sein: Wir
k�hlen und entfeuchten die Umge-
bungsluft, bevor wir sie wieder erw�r-
men und anfeuchten. F�r die mittelal-
terlichen B�cher und antiken Fundst�-
cke in Bibliotheken bzw. Museen sind
die Anforderungen an die Temperatur-
und Feuchtekontrolle noch hçher, und
in unseren Gew�chsh�usern wird mit-
hilfe Dutzender energiehungriger
Leuchtstoffrçhren ein tropisches Klima
erzeugt.

Auf dem Weg zu einer Lçsung

Der stetige Anstieg des Energiever-
brauchs und der Energiepreise ließ be-
f�rchten, dass die Kosten in Zukunft
außer Kontrolle geraten werden. Darum
starteten wir 2011 das „Energy and
Carbon Reduction Project“ (ECRP),
dessen Geld in Maßnahmen gesteckt
werden sollte, die sich rasch finanziell
rentierten. Am Anfang standen f�nf
Pilotprojekte, um die effektivsten Maß-
nahmen zu ermitteln. Details zu diesen
Projekten und zum sich entwickelnden
Kohlenstoffmanagementplan finden Sie
im Internet (siehe http://www.admin.
cam.ac.uk/carbon/projects/).

Unsere wichtigsten Erkenntnisse zwei
Jahre sp�ter: 1) Die �nderung von
Verhaltensweisen ist f�r den Erfolg
entscheidend, 2) das nachtr�gliche An-
passen einer technischen Lçsung an ein
Geb�ude ist einfach, Menschen zu einer
Verhaltens�nderung zu motivieren da-
gegen schwierig. Und dabei brauchen
wir Verhaltens�nderungen auf allen
Ebenen: Wir brauchen Leute, die im

Labor unnçtige Lampen, �fen und
Computer ausschalten und sich bei kal-
tem Wetter w�rmer anziehen; wir
brauchen Haustechniker, die die Heiz-
und K�hlsysteme optimieren; wir brau-
chen Departmentleiter, die einsehen,
dass Stromsparen ihrer Mitarbeiter und
Studenten Geld verf�gbar macht, das
produktiver eingesetzt werden kann;
wir m�ssen beim Planen neuer Geb�ude
die laufenden Betriebskosten st�rker
ber�cksichtigen, selbst wenn das zu-
n�chst einen hçheren Kapitaleinsatz
bedeutet; und wir m�ssen unsere Lie-
feranten und Dienstleister mit unseren
Beschaffungsprozessen davon �berzeu-
gen, dass wir es mit dem Energiesparen
ernst meinen.

Damit eine Verhaltens�nderung ge-
lingt, m�ssen die Menschen die Fr�chte
ihrer Anstrengungen sehen, und sie
brauchen h�ufig einen Anreiz. Darum
installieren wir an allen geeigneten
Stellen in unseren Pilot-Bereichen
Messger�te und zeigen die Werte auf
çffentlichen Bildschirmen und PCs an.
Damit kçnnen Teilbereiche miteinander
in Wettbewerb treten. Zeitschaltuhren
an Trockençfen und �ber Bewegungs-
melder gesteuerte Lichtschalter sind
erstaunlich effektiv, sowohl f�r den ra-
schen finanziellen Nutzen als auch f�r
die Bewusstseinsschulung. In einem
Department wurde eine Flasche Wein
pro Monat f�r das erfolgreichste Labor
ausgelobt; das brachte einen kurzfristi-
gen Erfolg, aber es war auf begeisterte
Personen angewiesen, und wie bei vie-
len Anreizsystemen kann der Entzug zu
einer drastischen Verschlechterung der
Leistung f�hren.

Haustechniker haben f�r die Energie-
effizienz ihrer Geb�ude große Bedeu-
tung, doch viele von ihnen haben nicht
das Wissen, die Zeit oder die Ressour-
cen, einfache Energiesparmaßnahmen
zu erkennen und umzusetzen, z.B. die
Fließgeschwindigkeit in der Warmwas-

ser- oder in der Klimaanlage zu opti-
mieren. Hilfe durch Energiemanager ist
bei der Reduktion der Kosten und des
Energieverbrauchs sehr effektiv, vor al-
lem wenn das Department die dadurch
eingesparten Mittel behalten darf.

Neben dem ECRP haben wir weitere
Programme am Laufen: von einem von
Santander unterst�tzten Living Labo-
ratory Project, in dem Studenten als Teil
ihrer Ausbildung klein dimensionierte
Studien an echten Geb�uden durchf�h-
ren und praktikable Lçsungen vor-
schlagen, bis zu einer mçglichen groß-
r�umigen Heizungsversorgung, an der
wir zusammen mit der Stadtverwaltung
arbeiten. Wir versuchen, Ein-Personen-
Autofahrten zu reduzieren – mehr als
40% der Besch�ftigten nutzen bereits
das Fahrrad, den Bus oder gehen zu Fuß,
doch wenn wir zum Car-Sharing er-
muntern und das Parken kostenpflichtig
machen, kçnnten wir noch besser wer-
den. Server in großen, gut konzipierten
und nat�rlich gek�hlten R�umen oder
Geb�uden zu zentralisieren spart effek-
tiv Strom und schafft wertvollen Raum
f�r andere Aktivit�ten, wird aber von
Kollegen nicht gesch�tzt, die „ihre“
Ausr�stung in „ihrem“ Bereich unter
Kontrolle behalten wollen.

Die Hochschulforscher insgesamt
m�ssen sich mit dem Kohlenstoff-Fuß-
abdruck auseinandersetzen, den Fl�ge
zu Tagungen und nat�rlich auch Stu-
denten, die in anderen Ecken der Welt
studieren, verursachen. Das kann Cam-
bridge nicht isoliert angehen, aber es
wird mit Sicherheit irgendwann auf der
politischen Agenda auftauchen.

Dank der hier beschriebenen Maß-
nahmen ist der Stromverbrauch der
Universit�t nicht mehr gestiegen, ob-
wohl die Forschungsaktivit�ten weiter
zugenommen haben; wir erwarten f�r
die n�chsten Jahre eine echte Abnahme,
doch grçßere Reduktionen werden eine
Riesenherausforderung sein, und sie
werden nicht dadurch erreicht werden,
dass ich oder irgendwer sonst sie ver-
f�gt: Ver�nderung wird nur gelingen,
wenn die Besch�ftigten und die Stu-
denten das Gef�hl haben, es sei in ihrem
ureigensten Interesse.

Ver�nderung wird nur gelingen,
wenn alle das Gef�hl haben,

es sei in ihrem Interesse
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